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Interview: Othmar vonMatt

Sie sindobersterPolizist
der Schweiz.WiehabenSie
dieFrauen-EMerlebt?
Matteo Cocchi: Sehr positiv. Es
war ein Fest ganz im Sinne des
Sports, das international ausge-
strahlthat.DieMenschengingen
miteineranderenmentalenVor-
bereitungandieSpiele,alswires
manchmal in der Super League
erleben:Siewollteneinepositive,
friedliche und fröhliche Atmo-
sphäre erleben. Es wäre wün-
schenswert und schön, könnten
wir soetwasauchbei allen inter-
nationalen Männer-National-
mannschaften oder sogar bei
SpielenderSuperLeaguesehen.
Das ist ein Traum vonmir. Viel-
leichtwirder jaeinesTageswahr.

ImVorfeldhatdasBundes-
amt für Informatik vor
Cyberangriffengewarnt.
Gabes solche?
Nein, esgabsienicht.Wirhatten
zwar aufgrund unserer Erfah-
rungen mit Grossanlässen eine
Liste mit möglichen Bedrohun-
gen aufgestellt. Darin waren
auch Cyberangriffe enthalten.
DochdieEuroverlief tatsächlich
sehr ruhig. Könnte man sich
wünschen, wie ein Grossanlass
verlaufen sollte, wäre die Frau-
en-EMdasMusterbeispiel.

VorderMänner-Euro2008
wardie Situationanders.
DieNervositätwarhoch,
Bundesrat Samuel Schmid
führte imVorfeldTerror-
übungendurch.
Ich war zwar 2008 noch nicht
Polizeikommandant, sondern
Berufsoffizier inderArmee.Klar
ist aber: Seit der Euro 2008 gab
es eine deutliche Entwicklung.
Wir haben in dieser Zeit sehr
viel gelernt, auchwegenderTer-
roranschläge von 2015 in Euro-
pa. Wir haben Polizeitaktiken
neu konzipiert, die Dispositive
weiterentwickelt. Die Partner
im Sicherheitsverbund Schweiz
arbeitenheuteviel enger zusam-
men als damals.

SorgtenGrossanlässewie
Euro2008,WEF,Wieder-
aufbau-Konferenz inLugano
undBürgenstock-Konferenz
für eineArtRoutine?
Wir und alle beteiligten Sicher-
heitspartner bereiteten die
Frauen-EM im Hintergrund so
vor, wie wir heute jeden Gross-
anlass vorbereiten: ohne allzu
grosse Öffentlichkeitsarbeit.
Selbstverständlich gibt es eine
sehr enge Zusammenarbeit der
verschiedenen Polizeikorps in-
nerhalbderKonferenzderKan-
tonalen Polizeikommandantin-
nen und -kommandanten der
SchweizKKPKS.Sagenwires so:
DieMaschine ist gut geölt.

Gibt espolizeitaktischeinen
wesentlichenUnterschied
zwischenderEuro2008und
derEuro2025?
Der Einsatz im Jahr 2008 ver-
lief damals im Sinne der Ver-
einbarung über die interkanto-
nalen Polizeieinsätze, auch
weil ein wesentlich grösseres
Polizeiaufgebot nötig war.
2025 waren die Kantone und
Städte selbst für die Sicherheit
verantwortlich, sie bewältigten
die Einsätze selbstständig und
unterstützten sich, wo nötig,
innerhalb der Polizeikonkorda-
te. Der Führungsstab Polizei
erbrachte an der Euro 2025
stärkere Leistungen in der Ko-

ordination und in der Beurtei-
lung der Lage als bei anderen
Veranstaltungen.

Wergehört demFührungs-
stabPolizei an?
Geführt wird er von Andreas
Moschin, dem Leiter der Flug-
hafenpolizei Zürich und stell-
vertretenden Kommandanten
der Kantonspolizei Zürich. Ihm
stehen sämtlicheKanäle des Si-
cherheitsverbunds Schweiz of-
fen, um ein Lagebild zu erstel-
len. Dazu gehören auch der
Nachrichtendienst des Bundes
und das Bundesamt für Polizei.
Jeder Kanton ist mit einer Per-
son im Stab vertreten. Wichtig
ist, dass sich bei einem Gross-
anlass alle Partner des Sicher-
heitsverbundesSchweiz austau-
schen können.

WelcheLeistungen
erbrachtederFührungsstab?
Ererstellte etwaeinKonzept für
dieDrohnenabwehr indenacht
verschiedenen Stadien, wo die
Spiele ausgetragen wurden.
Heutemüssen sich die Einsatz-
kräfte bei jederGrossveranstal-
tung auf Drohnenangriffe vor-
bereiten. Wir haben dies im
Vorfeld zentral koordiniert, da-
mit bei jedem Spiel die Abwehr
gewährleistet war mit den Mit-
teln, die zur Verfügung stehen.

AlsBesucherfiel auf, dass
die Städteunterschiedlich
gewichteten.Bern sicherte
dieFanzonebeimBundes-
hausdoppelt und sperrte für
dieFanmärschealle Seiten-
strassen. InBaselwaren
die Seitenstrassenoffen.
Genfwiederumhatte eine
hohePolizeipräsenz.
Genau wie in der Super League
wareben jederKanton selbst für
die Sicherheit von Spielen, Fan-
zonenundFanmärschenverant-
wortlich. Bis auf wenige Emp-
fehlungen machten weder der
Führungsstab noch die Polizei-
kommandantenkonferenz Vor-
gabenaufDetailebene. Ichkann
mir gut vorstellen, dass Schutz-
massnahmen auch mit dem
Standort verbunden waren. In
der Innenstadt vonBernmüssen
andere Infrastrukturen ge-
schützt werden als auf der Fan-
marschroute in Basel.

SiedenkenanBundeshaus,
NationalbankundBerner
Altstadt alsUnesco-
Weltkulturerbe?
Zum Beispiel. Grundsätzlich
wendenwir imOrdnungsdienst

die 3-D-Strategie an: Dialog,
Deeskalation, Durchgreifen.
Das istdieBasis.DieFrauen-EM
konntenwir fast ausschliesslich
überDialog begleiten.

Waskannder
Männerfussball von
derFrauen-EMlernen?
So direkt lässt sich das nicht sa-
gen.DerUnterschied liegt nicht
in erster Linie beim Fussball
selbst, sondern bei den Begleit-
erscheinungenumdenFussball
herum.Besondersdeutlich zeigt
sichdas jetzt in Italien.Dahaben
inzwischen mit der AC Milan
und InterMailandVereine selbst
Massnahmen gegen gewalttäti-
ge Fans ergriffen.

DieACMilanundInter
habennachErmittlungen
gegenUltra-Gruppierungen
entschieden,«unerwünschte
Fans»,diegegendenEthik-
codederVereineverstossen,
nichtmehr insSanSirozu
lassen.
Genau. Wir müssen die Ent-
wicklungen auch im Ausland
beobachten. Sportveranstaltun-
gen sind letztlichdafürda, allen
Menschen Freude zu bereiten.
Auch Familien sollen ohne Pro-
bleme an Fussballspiele gehen
können. Deshalbwäre es schön
undgut für alle,wennSportver-
anstaltungen generell so ablau-
fen würden wie die Spiele der
Frauen-EM.

WiebeurteilenSiedie
Situationheute inden
Stadiender SuperLeague?
Wir müssen die Lage ständig
neu beurteilen, weil wir Risiko-
spiele haben. Mit dem Kaska-

denmodell haben wir 2024
Massnahmen getroffen, die wir
in dieser Saisonweiterführen.

DasKaskadenmodell ist sehr
umstritten, auch juristisch.
Wirwerdendamitweiterfahren.
Nacheiner Saison lässt sichkein
definitivesUrteil fällen.Wir ha-
beneineLinieundeineModell-
entwicklung und sind der An-
sicht, dass sich die Situation
damit verbessern lässt. Ent-
scheidend bleibt allerdings der
Dialog zwischen Bewilligungs-
behörden,Polizei undVereinen.
Wirmüssen ihn unbedingtwei-
terführen.Lösungensindnur im
Dialogmöglich. Das sage ich in
den Gremien immer wieder.
Deshalb ist ein verstärkter Dia-
log auch die erste Massnahme
im Kaskadenmodell, wenn et-
was nicht gut läuft.

Führt diePolizei aucheinen
Dialogmit denFans?
Der Dialog mit den Fans ist
ebenfalls Bestandteil unserer
Arbeit. Er ist wichtig.

DieKonferenzderKantona-
len Justiz- undPolizeidirek-
torenwill personalisierte
Tickets.Wie sehenSiedas?
Personalisierte Tickets sind ein
möglichesMittel,welchesunter
anderem dazu beitragen kann,
die Einzeltäterverfolgung und
die Sicherheit im Stadion gene-
rell zu verbessern. Dafür brau-
chen wir aber wohl gesetzliche
Grundlagen. In anderen Län-
dern funktionieren personali-
sierte Tickets, das könnte auch
bei uns so sein.

MeistfindetGewalt im
Zusammenhangmit
Fussball heute ausserhalb
der Stadien statt.
DieseGewalt hat auchmit dem
Spiel zu tun.Klar ist: ImStadion
selbstmuss derVerein fürRuhe
und Ordnung sorgen, ausser-
halbdes StadionsdiePolizei. Es
braucht die Zusammenarbeit
aller.

InZürichversuchenFansdes
FCZürich,GC-Fansmit
GewaltausderStadtzu
vertreiben.Fürwiegravie-
rendhaltenSiedieSituation?

Diese Fragemüssen Sie den zu-
ständigen Polizeikorps stellen.
Ich kann die Situation in Zürich
nicht beurteilen. Entscheidend
ist, dassman in solchenSituatio-
nen etwas unternimmt. Das ist
in Zürich der Fall.

Sie selbst habenalsKom-
mandantderKantonspolizei
Tessingezeigt,wieman
reagierenkann.AlsEnde
2024UltrasdesFussball-
klubsLuganonormaleFans
desEishockeyklubsAmbri-
Piotta gewalttätig angriffen,
reagiertenSieundverhafte-
ten siebzehnPersonen.Muss
manschnell handeln, um
eineSituationwie inZürich
zuverhindern?
Sie haben ein sehr gutes Adjek-
tiv gewählt: schnell.Wennetwas
geschieht, muss man sofort er-
mitteln, umFehlbaremöglichst
schnell anhalten zu können.
Nicht nur im Stadion, auch
ausserhalb.

KönnenSie sagen,wasmit
den siebzehn festgenomme-
nenPersonengeschehen ist?
Wir ermitteln noch. Aber ich
hoffe, dass diese Ermittlungen
ein Zeichen sind gegenüber an-
derenmöglichenGewalttätern.

WieschätzenSie sichals
Polizeikommandant selbst
ein? SindSie einHardliner?
Ich bin sicher kein Hardliner.
Aber ichmache als Polizeikom-
mandant meinen Job. Wir sind
verantwortlich für Ruhe und
Ordnung. Greifen präventive
Massnahmen und Dialog nicht
und es passiert etwas, muss die
Polizei handeln. Für das Urteil
ist dann die Justiz zuständig.

Sie sindseitEnde2024
obersterPolizistderSchweiz.
Hat sich IhrLebenverändert?
Nein. Ich sass schon zuvor für
die Schweiz jahrelang im Atlas-
Verbundder europäischenAnti-
terror-Spezialeinheiten.Und ich
warDirektor der Interventions-
kurse amSchweizerischenPoli-
zei-Institut. Jetzt habe ich eine
neue Herausforderung, die mir
sehrgutgefällt. IchbineinMann
desDialogsundglaube, dass ich
damit einiges erreichen kann.

«Das ist ein
Traum von mir»
MatteoCocchi, Tessiner Polizeikommandant und
oberster Polizist der Schweiz, über die Frauen-EM,
die Super League undTendenzen in Italiens Fussball.

25’000 Personen nehmen am Fanmarsch mitten
durch die Altstadt von Bern teil – und es gibt keinerlei
Beschädigungen. Bild: Thomas Hodel/Keystone

«Ichhoffe,dassdiese
Ermittlungenein
Zeichensind
gegenüberanderen
möglichen
Gewalttätern.»


